
KAPPELN Esgehört zudenbe-
ständigsten Gästen, wenn in
Kappeln und Umgebung die
Puppen tanzen: Das Figuren-
theater „Wolkenschieber“ von
Dörte und Marc Lowitz. Ges-
tern stand Dörte Lowitz gleich
zweimal auf der Bühne im
Christophorushaus: mit „Hier
kommt Kofferknut“ und „Käp-
ten Knitterbart und seine Ban-
de“. DemSchlei Boten erzählte
sie etwas über sich und die an-
deren „Wolkenschieber“.

Frau Lowitz, wie sind Sie
Puppenspielerin geworden?
Eigentlich kann ich sagen:
durch meine Träume (lacht).
SchonzweiJahrebevorichmei-
nen Mann traf, der zu diesem
Zeitpunkt bereits Puppenspie-
lerwar, habe ich geträumt, dass
ich einmal Regie führen würde.
DaswarwährendmeinesStudi-
ums an der Fachhochschule in
Kiel. Das habe ich mir mit Kin-
dertheater finanziert und ir-
gendwie passte alles zusam-
men. Ich habe dann Stück für
Stück immereinbisschenmehr
gespielt.

Und irgendwann standen Sie
dann allein auf der Bühne?
Ja, 2009 habe ich angefangen
solo zu spielen, obwohl ich das
eigentlich nie wollte. Naja, was
soll ich sagen? Ich arbeite im-
mernochdran. JedesStückbie-
tet eine Herausforderung. Die
Kinder, die zuschauen, bringen
mir schon bei, was ich verän-
dernoderverbessernkann.Den
„Knitterbart“ habe ich jetzt
acht oder neun Mal gespielt,
und er bekommt immer noch
jedes Mal eine Art Nachregie
durch die Kinder. Schließlich
mache ich es ja auch für sie.

Sie haben gesagt, Sie seien
durch Ihre Träume zur Pup-
penspieleringeworden?Istes
auch ein Traumberuf?
(lacht)Ja,ichhabevielgeträumt
– von Bühnenbildern, Titeln
und Geschichten. Und ja, jetzt

weiß ich, ich bin Puppenspiele-
rin bis ich 67 bin. Es hört sich
immer ein bisschen komisch
an, aber ich fühle mich schon
ein bisschen berufen.

SieschreibendieTexteselbst,
entwerfen das Bühnenbild
undsorgen fürdieMusik –da
mussmanMultitalent sein.
(lacht) Das Talent hinter allem
istmeinMannMarc. Ichbindie
Intuition. Manchmal singe ich
bei der Gartenarbeit vor mich
hin und nehme es dabei mit
dem Handy auf. Dann arran-
giert meinMann es und gibt es
mirwieder,ichfeiledannanden
Texten dazu – so geht es im
Wechsel.Wirarbeitenkomplett
Hand inHand.

UnddieKulissenunddiePup-
pen? Machen Sie die auch
selbst?
Ich habe früher Flachpuppen
entworfen und selbst bemalt.
Jetzt habe ich die Schiffsratte
und Biggi, das Huhn selbst ge-
baut. Was heißt selbst gebaut –
natürlich hatte ich Unterstüt-
zung.

Dörte Lowitz kommt mit ihrem Figurentheater „Wolkenschieber“ seit 18 Jahren nach Kappeln

AproposUnterstützung–wer
gehört denn alles zu Ihrem
Wolkenschieber-Team?
WirhabenmitNormanSchnei-
der einen tollen Figurenbauer
dabei. Der hat uns den „Koffer-
knut“ und die Piraten für den
„Knitterbart“ gemacht. Und
seitichsoloaufTourbin,beglei-
tet mich Anja Kosanke. Sie ist
auch mit in Kappeln gewesen,
geht mir bei der Inszenierung,
aber auch mit dem Leuchten
undderTechnikzurHand.Arne
Bustorff ist unser Erfinder. Er
hat zum Beispiel den großen
Sessel für den „Kofferknut“ ge-
baut. Ihn kannman getrost den
ganzenTaginderWerkstattlas-
sen, er hat immer tolle Ideen.
Und mein Mann Marc – der
würde gern bei mir die Regie
machen, aber das funktioniert
nicht.Er ist ein richtigguterRe-
gisseur, aber nicht für mich
(lacht).Erkümmertsichumdie
Ausstattung und dieMusik.

Was macht das Puppenspiel
für Sie aus – oder besser, was
macht esmit Ihnen?
Es finden sich immer soziale

Themen in meinen Stücken,
wie dasMiteinander, dieWich-
tigkeit von Freundschaft und
Stärkung von Mut. Ich habe
Krankengymnastik gelernt und
Sozialwesen studiert, habe mit
Kindern gearbeitet. Ich habe
das Gefühl, jetzt greift das alles
ineinander. Es gibt viele Künst-
ler, die arbeiten um der Kunst
willen. Ich kann nicht ohne
mein Gefühl. Ich liebe Kinder.
Ich spüre, was ich da erzähle,
und die Kinder spüren das bes-
tenfalls auch. So arbeite ich.

Was bedeuten die Figuren-
theatertage hier für Sie?
Wir sind seit 18 Jahren in Kap-
peln dabei, 2000 das erste Mal
zusammen, ich selbst war 2004
das ersteMal dortmit der „Ro-
senritterin“. Es ist immer ar-
beitsintensiv, zwei Vorstellun-
gen an einem Tag mit Umbau,
das hat man sonst selten. Aber
es war immer eine so freundli-
che Zusammenarbeit mit den
Veranstaltern von der Stadt.
Toll, dass sie es über so viele
Jahremit einemdocheher klei-
nemBudgetgeschaffthaben, so

einFestivalzuwuppen.Undda-
bei ist es so ein feines Festival
geblieben. Die Veranstalter ha-
ben immer darauf geachtet,
dass es in die Region passt. Das
ist ganz schön, es geht hier vor
allem auch um dieMenschen.

Frau Lowitz, Sie machen Fi-
gurentheater für Kinder. Ha-
benSiemalüberlegt,auchfür
Erwachsene zu spielen?
Nein – ebenweil ich die Kinder
so liebe. Aber ich mag es sehr,
mirFigurentheater fürErwach-
seneanzusehen.DieernsteSei-
tedesTheatershatmanbeiden
Kindern natürlich nicht so.

Wo kann man Sie in diesem
Jahr noch sehen?
IchhabenocheinekleineHam-
burg-Tourvormir.Daspiele ich
den den Häusern der Jugend.
Ich bin beimNordischenThea-
terfrühling und spiele beim
Kieler-Woche-Hoftheater.
Dann ist Pause, und wir gehen
wieder indieProduktion–dies-
mal ist eine Kombination aus
Puppenspiel und Trickfilm ge-
plant. Interview: Doris Smit

Dörte Lowitz vom Figurentheater „Wolkenschieber“ stellte gestern den Kindern der Kappelner Kitas den „Kofferknut“ vor. SMIT

„Es ist so ein feines Festival“


